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Alles fing mit einem Anruf an. Am 
anderen Ende meldete sich Patrick 
Baier. Der dynamische deutsche Ka-
pitän macht schon lange Schlagzeile 
im Big Game vor Kroatien. Mit viel 
Enthusiasmus betreibt er sein Char-
terbusiness vor Zadar. Insgesamt 
zählten zu seiner Flotte drei Boo-
te, zumindest bis zu seinem Anruf. 
Ganz aufgeregt berichtete mir Pa-
trick, dass er jetzt der stolze Mitei-
gentümer einer großen Tiara sei und 
nun imstande wäre, längere Touren 
anzubieten. Was so alles mit dem 
neuen Boot möglich ist, wollte er 
uns unbedingt zeigen. 
Ziemlich schnell wurden wir uns ei-

nig. Für Redakteur Benjamin und mei-
ne Wenigkeit buchte ich noch am sel-

ben Abend einen Billigflug nach Zadar. 
Über das Wochenende Mitte Juli sollte 
es im Direktflug an die Adria gehen.
Nach nur eineinhalb Stunden setzte 

der Flieger wie geplant freitagmittags 

auf der Landebahn auf. Patrick stand 
schon am Ausgang des kleinen Flug-
hafens und wartete auf uns. Wenig 
später waren wir auch schon in un-
serer Unterkunft. 
Patrick, das Organisationstalent, 

hatte für uns schon alles vorab ge-
bucht. Wie üblich war auch diesmal 
die kleine Ferienwohnung in einem 
Topzustand. Nachdem wir uns frisch 
gemacht hatten, spazierten wir ge-
mütlich nach Zadar und trafen uns 
mit unserem Kapitän zu einem ge-
mütlichen Abendessen. Leicht ange-
heitert fielen wir am späten Abend 

in unsere Betten. 
Am frühen Morgen weckte mich lau-

ter Donner aus meinen Träumen. „Oh 
nein - bitte nicht!“ Meine Wetter-App 
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NO FAKE
Kurz nachdem wir aus Kroatien zurückgekommen waren, musste wir über fünf Ecken 
erfahren, dass wir zwar ordentlich gefangen hätten, aber wer weiß schon bei wie vielen 
Ausfahrten. Wir wären bestimmt vierzehn Tage jeden Tag hinausgefahren und würden 
jetzt das Ganze nun auf eine Woche Big Game schrumpfen und garantiert nicht wahrheits-
getreu berichten. Aber haben wir das wirklich nötig? Wir denken nein! Zu viele Global 
Angler Leser waren während unseres Aufenthaltes anwesend, beziehungsweise angelten 
mit uns und können die kommenden Zeilen bestimmt mit gutem Gewissen bezeugen.

zeigte nur gutes Wetter an. Ei-
gentlich genau das Gegenteil von 
dem, was vor unserem Haus vor 
sich ging. Tiefhängende dunk-
le Wolken und Blitz und Donner. 
Nicht wirklich gutes Wetter, um 
auf die Adria auszufahren. An der 
Marina Borik trafen wir uns wie 
abgemacht zum Frühstück. Direkt 
in der Marina hatte Anfang 2019 
das neue Restaurant Forty Bar 
seine Pforten geöffnet. An ei-
nem Tisch saß schon Patrick, 
sein Mates Wolfgang Schmidt 
und Ivo. Meine Befürchtungen 
bewahrheiteten sich: An eine 
Ausfahrt war vorerst nicht zu 
denken. Gegen elf sollte es 
aber besser werden und dann 
könnten wir raus, beruhigte 
mich Patrick. Also aßen wir 
zuerst einmal gemütlich unser 
Frühstück und tranken danach 
noch ein paar isotonische Ge-
tränke. 

Es kann endlich losgehen
Schneller als gedacht war es 

auch schon halb elf und die 
Wolken lichteten sich tatsäch-

lich wie versprochen. Also hieß es für 
uns nichts wie raus auf die tiefblaue 
Adria. Mit der ultraschnellen Tiara war 
die Fahrt bis zum Hotspot nur ein Kat-
zensprung. Dort angekommen wurde 
die Futterspur ausgebracht und zeit-
gleich die Angeln in den Chum mit 
ausgelegt. Wolfgang kümmerte sich 
derweil um das Mittagsessen. Bald 
übertünchte der Geruch von gebrate-
nem Rinderfilet den Mief der Kö-
dersardinen. Mit frischem Weiß-
brot und Tomatensalat ließen wir 
es uns schließlich schmecken. 
Eigentlich wäre jetzt ein Ver-

dauungsschläfchen angesagt ge-
wesen. Ein leises Klicken machte 
unsere Pläne aber gleich zunich-
te. Benni durfte als erster ran. 
Ein armlanger Blauhai sollte sein 
Gegner werden. Zugegeben, keine 
große Herausforderung für einen 
Fitnessfreak. Aber immerhin: Es 
gibt wieder Blauhaie in der Ad-
ria! Lange Zeit waren sie wegen 
einer Überfischung fast völlig ver-
schwunden, aber nun waren sie 
scheinbar wieder vorhanden. Frü-
her fing man sie sehr häufig als 
Beifang beim Thunfischangeln.
Mindestens genauso häufig wa-

ren kleine schwarze Stachelrochen 
mit von der Partie. Diese seien 
aber völlig ausgerottet, erzählte 
mir Patrick wenig später. Einen lei-
sen Klick später durfte Miteigner 
Wolfgang ran. Auch sein Gegen-
über zeigte gleich die weiße Flag-
ge oder besser gesagt seinen hel-

len Bauch. Kaum zu glauben, aber da 
hing doch tatsächlich womöglich der 
letzte Vertreter seiner Art, ein totge-
glaubter schwarzer Rochen. 
Nach der verheerenden Einschät-

zung Patricks war das Gelächter dem-
entsprechend laut und anhaltend. 
Der Rochen hatte Glück und durf-
te wenig später schon wieder seiner 
Wege schwimmen. Ich traue es mich 

fast nicht zu schreiben, aber wir hat-
ten schon wieder einen Biss und die 
Bremse heulte tatsächlich für einen 
kurzen Moment jäh auf. Benjamin 
durfte wieder an die Rute. Noch bevor 
er die Rute aus dem Halter brachte, 
sprang eine feiste Goldmakrele aus 
dem Meer. „Nicht gut, nicht gut!“, 
denke ich mir. Der Grund dafür war 
Patricks gestörtes Verhältnis zu die-

sem äußerst schmackhaften Fisch. 
Wenn er eine Goldmakrele sieht, ist 
er nicht mehr zu halten. Mein Flehen, 
er möge mich doch die Goldmakrele 
bitte wenigstens für einen kurzen Mo-
ment filmen lassen, wurde schlicht-
weg überhört. 

Der Fisch durfte sich nicht wehren
Binnen Millisekunden flog das Gaff 

und beendete den 
nicht sonderlich 
spektakulären Drill 
innerhalb eines 
Wimpernschlages. 
Der Groll hielt sich 
allerdings bei Ben-
jamin und mir in 
Grenzen. Im Gegen-
teil, wir waren recht 
amüsiert über un-
seren hektisch agie-
renden Kapitän. 
Kaum dass die 

Goldmakrele ver-
staut war, ratterte 
die Multirolle schon 
wieder los. Diesmal 
aber richtig. Zwar 
langsam, aber kon-

sequent. Auf einen Schwertfisch oder 
ein Hai wurde getippt. Diesmal war 
ich an der Reihe. Ohne Harness ging 
ich in den Drill.
Dieser Fisch machte nun schon ein-

mal Spaß. Nach etwa zehn Minuten 
erkannte ich die Silhouette eines Hai-
es in der blauen Adria. Kein schlechter 
dieses Mal mit bestimmt 130 Pfund 
auf seinen Rippen. Natürlich wur-

Peter drillt einen großen Blauhai. Mit dieser Hai-
art darf man in der Adria zum Glück wieder rechnen!

Benjamin mit einer ordentlichen Goldma-
krele. Den Fisch gab es zum Abendessen.
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Den Petersfisch nennt man auch Heringskönig und ist ein Raubfisch.
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de der Knorpelfisch wieder von uns 
freigelassen. Kurz danach hing schon 
wieder ein Baby-Blauhai am Haken. 
Drei Haie innerhalb kürzester Zeit las-
sen tatsächlich auf eine wachsende 
Haipopulation hoffen.
Eine Stunde später pieps-

te der Fishfinder einen rich-
tigen Alarm. Zwei Sicheln 
zeigte der Bildschirm. Ganz 
eindeutige Bluefin-Abbil-
dungen. Werden die Fische 
beißen? 

Thunfisch für Benjamin
Kaum ausgedacht, krümm-

te sich die Rute mit dem 
tiefsten Köder. 
Endlich! Benjamin zwäng-

te sich in den Black Magic 
Standup-Harness. Un-
glaublich rasant spulte die 
Multirolle ihren Schnurvor-
rat ab. „Das muss ein ganz 
dicker sein!“ 
Benjamin hatte zu Anfang 

keine Chance auch nur ei-
nen Millimeter der Schnur 
wieder einzuholen. Lang-
sam, aber sicher senkte 
sich die Sonne zum Horizont und ein 
unglaublich schönes Licht umgab den 
Angler. Ich ärgere mich heute noch, 
dass ich kein Bild davon geschossen 
habe. Ich war einfach zu sehr damit 
beschäftigt die Szenerie zu filmen. Ich 

dachte mir, ich hätte noch genügend 
Zeit später ein Foto zu machen, aber 
da hatte ich leider falsch gedacht.
Bennis Thun hatte nämlich andere 

Pläne. Nach ungefähr einer Stunde riss 

der Fisch ganz unvermittelt das Vor-
fach ab. In der darauffolgenden Nacht 
lief leider nicht mehr viel. Am nächs-
ten Morgen frischte der Wind ganz or-
dentlich auf und wir mussten unsere 
Wochenendtour bei einem Glas Bier in 

der Forty Bar vorzeitig beenden. An-
gefixt von dem abwechslungsreichen 
und artenreichen Angeln mussten wir 
unbedingt noch einmal für eine Wo-
che kommen. Ende August standen 

wir dann schon wieder 
in der Marina. Mit da-
bei war dieses Mal die 
ganze Familie samt 
dem Hund. Natürlich 
dachten die Frauen, 
dass der Urlaub im 
Vordergrund steht.
Aber mal ganz ehr-

lich, jeder definiert 
den perfekten Urlaub 
etwas anders. Über 
Nacht waren wir mit 
dem Auto angereist.
Den Vormittag ver-

brachten wir zum 
Entspannen am neu-
en Pool der Forty Bar 
direkt in der Marina 
Borik. 

Andere Pläne
Ich hatte also jede 

Menge Zeit den Frau-
en beizubringen, dass 

wir am späten Nachmittag einen klei-
nen Männerausflug geplant hatten. 
Um es abgemildert darzustellen: Die 
Verwunderung war sehr groß! 
Irgendwie schaffte ich es dann doch. 

Mit der Genehmigung in der Tasche 

ging es mit Patricks Freund und gleich-
zeitig Kapitän Branimir vor die Korna-
ten zum Slowjiggen. Dafür hatte sich 
Patrick eigens ein kleines Boot ange-
schafft mit „Walkaround“ und einem 

GPS-gesteuertem Elektromotor. Mit 
dem Schiff waren wir wieselflink am 
Spot. Branimir ließ den Elektromotor 
ins Wasser und bereitete unsere Kö-
der vor, während der Motor uns fast 
Punktgenau über einem alten Wrack 
in Position hielt. Die Jigs waren schnell 
montiert und mit kleinen Squidstreifen 
verfeinert. Sekunden später gingen sie 
schon auf Tauchfahrt. 

Novize an Bord!
Vier Angler standen bereit. Branimir, 

Benjamin, meine Wenigkeit und zum 
ersten Mal mit dabei der Freund mei-

ner Jüngsten. Marco hatte 
gerade eben erst die Fische-
reiprüfung erfolgreich be-
standen und war ganz heiß 
auf das Angeln. Warum auch 
nicht? Alles, was der Neu-

Marco bändigt seinen ersten kroatischen Rekordfisch.

Branimir liebt das feine Slowjigging. Sein 
erster Fang war dieser prächtige Petersfisch.

Mit Vollgas ging es zurück zu den 
in der Marina wartenden Damen.
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ling fängt, würde zwangsläufig gleich zu 
seinem „Personal Best“ werden, frotzel-
ten wir. Die erste Rute wurde bei Brani-
mir krumm. 

Petersfisch faszinierte uns
Der Routinier brachte schon 

nach kurzer Zeit einen schönen 
Petersfisch an die Oberfläche. 
Mit seiner bizarren Rückenflosse 
erinnerte er mich an einen Roos-
terfish und auch ein bisschen an 
den atlantischen Hogfish. 
Branimirs Freude war groß, 

denn dieser Fisch schmeckt nicht 
nur ausgezeichnet, sondern er 
erzielt auch beim Verkauf Spit-
zenpreise in Kroatien.
Auch Benjamin hakte einen 

Fisch. Nicht viel Gegenwehr. 
Ähnlich einem Rochen, aber 
die gibt es ja anscheinend nicht 
mehr, wie uns Patrick ja erst 
vor Kurzem berichtete. Sie wer-
den es bestimmt sicher schon erahnen: 
Natürlich kam ein Stachelrochen an die 
Oberfläche. 
Wahrscheinlich jetzt aber wirklich der 

letzte seiner Art. Schonend wurde der 
Knorpelfisch zurückgesetzt. Wenig spä-
ter kamen drei weitere Vertreter der 
Knorpelfische aus der Tiefe nach oben. 

Kleine Katzenhaie hatten unseren An-
geboten nicht widerstehen können. 
Was für uns eine Lappalie war, war für 
Marco schon der erste Rekord. Sein ers-
ter Hai und sein größter noch dazu. Kei-

ne fünfhundert Gramm, aber immerhin. 
Unser Gelächter bestrafte der Jung-

spund mit seinem nächsten Anhieb. 
Auch er sollte sich einen Petersfisch 
fangen. Das konnte ich mir natür-
lich nicht gefallen lassen! Meine Rute 
bog sich diesmal besser durch. Mei-
ne Gebete wurden tatsächlich erhört. 

Auch ich konnte einen Petersfisch end-
lich mein Eigen nennen. Ich traue es 
mich fast nicht zu schreiben: Auch für 
mich war es der erste und gleichzeitig 
der größte meiner langen Karriere. In 

der einbrechenden Nacht 
bekam Benjamin einen 
Conger an seine Rute. Der 
Fisch war nicht sonderlich 
spektakulär. Nicht mehr wie 
ein gewöhnlicher Aal. 

Eine rasante Flucht
Wenig später hakte er auch 

noch den letzten Fisch der 
Tour. Benni hatte Probleme 
die Flucht zu parieren. Der 
große Unbekannte stürmte 
rasant davon und leerte bin-
nen weniger Sekunden die 
Spule fast bis zum Kern. 
Der Spuk war jedoch 

schnell wieder vorbei, denn 
der Fisch, vermutlich ein 

größerer Blauhai, biss das Vorfach ein-
fach durch. Wiederum hatte der arme 
Benni das Nachsehen. Nach einem Tag 
Entspannen versuchten wir unser Glück 
auf Zahnbrassen. Branimir war auch 
diesmal unser Kapitän.
Die Geschichte ist eigentlich schnell er-

zählt. Das Meer lag da, wie der Ententeich 

hinterm Haus. Keine Bewegung und kein 
Fisch weit und breit. Trotzdem hatten wir 
unseren Spaß! Wir holten die Ruten ein, 
kochten unseren Fang vom Vortag und 
genossen ausgelassen die Bademöglich-
keiten in einer wunderschönen Bucht.
Nach einem Tag Sightsee-

ing ging es wieder raus aufs 
Meer. Diesmal mit der gro-
ßen Hidalga und Kapitän Pa-
trick höchst persönlich. Wir 
waren aber nicht ganz allei-
ne. Wir mussten den Charter 
mit einem netten Pärchen 
teilen. Unser Mitangler Lu-
kas Emmel sollte den ersten 
Fisch bekommen. Es dauerte 
nicht lange und Lukas durf-
te sich ordentlich ins Zeug 
legen.
Ein Bluefin hatte dem aus-

gelegten Köder nicht wider-
stehen können. Den Kraft-
sportler Lukas stellte der 
Blauflossenthun kaum vor 
ernsthafte Probleme. Den 
ersten Angler hatten wir also schon Mal 
glücklich gemacht. Nun sollte unser 
hauseigener Novize Marco seine Chan-
ce bekommen. Er fieberte dem ersten 
Großfisch seiner noch jungen Karriere 
schon eine ganze Weile entgegen. 
Es dauerte nicht lange und die Rolle 

heulte kurz auf. Sofort stand Marco be-

reit. Der Fisch kämpfte um sein Leben, 
- leider nur für kurze Zeit. 

„Warm-up“ mit Little Tunny
Das Angelgerät war einfach viel zu 

stark für ihn. Ein blau metallisch blitzen-

der Fisch kam an die Oberfläche. „Little 
Tunny“. „Wie bitte, um diese Zeit?“. Ei-
gentlich hat diese Gattung Ende August 
nichts mehr vor Zadar zu suchen, aber 
was soll’s, leckeres Sashimi allemal und 
Sie ahnen es sicherlich schon: wieder 
ein neuer Rekord für Marco! Der strahlte 
mit dem Thun in den Händen über beide 

Backen. Leider war es nicht der erhoffte 
Großfisch. Marco sollte deshalb nochmal 
eine Chance bekommen. 
Kaum ausgelegt kam der nächste Biss. 

Diesmal zog der Fisch rasant die Schnur 
von der Spule. „Großer Bluefin!“, rief 

Patrick. Marco freute sich. Lei-
der nicht sehr lange, denn der 
Thun hatte schon nach kurzer 
Zeit den Leader gesprengt. So 
grausam ist eben Big Game 
ab und zu. Wie gewonnen - so 
zerronnen! Marcos Mundwinkel 
hingen extrem traurig in den 
unteren Ecken. Seine Frustrati-
on konnte er nur sehr schlecht 
verbergen. Das war es, dachte 
er sich bestimmt in diesem Au-
genblick. 
Aber wie sagten schon früher 

die Generäle: Nach der Schlacht 
zählt man die Toten. Kaum wa-
ren die Ruten ausgelegt, er-
tönte schon wieder ein durch-
dringendes „Rrrrrrr“. Marco ließ 
sich nicht lange bitten und ging 

in die Schlacht. Ich assistierte ihm, dass 
auch ja nichts schiefgeht. 
Marco befolgte, was sein Lehrer ihm 

vorgab, und somit konnte er gleich 
zu Anfang den Drill richtig genießen, 
wenn man von genießen wirklich spre-
chen darf. Auf Marcos Stirn zeigten sich 
nämlich ziemlich schnell die ersten 

Lukas Emmel mit Freundin Claudia Andermann freuen sich gemeinsam über diesen wunderschönen Bluefin. Marcos erster Thunfisch war ein blau schillender Little Tunny. Endlich durfte auch Marco einen Blauflossenthunfisch drillen.
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Schweißperlen und die Hände wurden 
öfters mal ausgeschüttelt. Aber er 
machte seine Sache ziemlich gut und 
schlussendlich musste der Thun klein 
beigeben. 

Fänger im siebten Himmel
Stolz durfte der Fänger seinen 

ersten Rekord-Blauflossenthun 
dann nach etwa vierzig Minuten 
in Empfang nehmen. 
Nach einem Tag Pause hatten 

wir noch eine letzte Ausfahrt 
mit der Hidalga gebucht. Be-
vor wir auf das Boot gingen, 
nahm Patrick mich noch kurz 
zur Seite und fragte mich, 
ob wir etwas dagegen hätten 
noch jemanden mitzunehmen. 
Er hätte da einen Angler, der 
schon zweimal bei ihm war und 
leider jedes Mal schneiderte.
Natürlich nahmen wir den Global 

Angler Leser Michael Lennertz mit. 
Wenn schon der Gutmensch Patrick 
dem Mann einen Fisch gönnt, können 
wir natürlich nicht anders und muss-
ten da mitziehen. Zu unserer Ver-

wunderung waren dann tatsächlich 
insgesamt drei weitere Angler auf der 
Hidalga anwesend. 
Patrick beruhigte uns mit einem 

Grinsen im Gesicht. Zwei der Anwe-
senden wollte er am Spot seinem 

wartenden Kapitän Damir übergeben. 
Also brausten wir als vollbesetztes 
Partyboot Richtung Süden. 
Spaßeshalber fragte ich Patrick wie 

viele Thune er denn eigentlich heute 
fangen möchte? 

Das große Versprechen
Verschmitzt teilte der immer bestens 

gelaunte Kapitän mit, dass sechs Angler 
an Bord wären und daher auch sechs Fi-
sche bestellt sind. „Da hat er aber einen 
rausgehauen!“, grinste ich in mich rein. 

Das Meer war spiegelglatt und 
dadurch war die lange Anfahrt 
sehr angenehm zu ertragen. 
Zudem konnte man jede Bewe-
gung an der Oberfläche erken-
nen. Überall kräuselte sich das 
Meer über mehr oder weniger 
große Sardinenschwärme.
Plötzlich sprang ein kleiner 

Verband von Sardinen aus 
dem Meer. Dicht dahinter öff-
nete sich das Meer und gab die 
Sicht auf eine wahre Fischbom-
be preis. „Tuna!“, ertönte es 
gleichzeitig aus sieben Kehlen. 
Schon sprang der zweite Thun 

aus dem Wasser. 

Ein ganz besonderes Schauspiel
Atemberaubend und an der kroati-

schen Adria sehr selten zu sehen. Wir 
genossen die kostbaren Momente wäh-

rend Patrick die Köder schon bereit 
machte. Leider wollten die Thune un-
sere Köder partout nicht annehmen. 
Also startete Patrick die Motoren und 
es ging weiter. 
Am Spot angekommen war von Ka-

pitän Damir noch nichts zu sehen. 
Dafür umkreiste ein Manta in aller Ge-
mütsruhe die Hidalga. Die Vorzeichen 
waren also alles andere als schlecht. 
Aktive Thune, Sardinen und Manta. Da 
könnte Patricks Prophezeiung vielleicht 
doch tatsächlich wahr werden oder 
anders gesagt: Wenn Global Angler 
reisen, geht meistens was ;-).  Schon 
der erste ausgelegte Köder wurde an-
genommen. Damirs Gäste durften den 
Fisch drillen. 
Dem Drillverhalten nach entweder 

ein Blauhai oder ein Schwertfisch. 
Diesmal kam tatsächlich ein Schwert-
fisch hoch und noch nicht einmal ein 
schlechter. Wahnsinn, jetzt fehlte uns 
eigentlich nur noch der Speerfisch, um 
alle nennenswerte Adria-Fische gese-
hen zu haben. 
Nach den Fotos übergaben wir dem 

nun endlich anwesendem Damir seine 
Gäste auf sein Boot und legten wieder 
die Köder aus, während Patrick ver-

zweifelt versuchte, den ersten Fang des 
Tages in die App der staatlichen Fische-
reibehörde einzugeben.

Verdammte Technik
Irgendwie sollte es aber heute nicht 

funktionieren. Patrick suchte Rat bei 
befreundeten kroatischen Kapitänen, 
aber auch diese konnten ihm nicht 
weiterhelfen. Irgendwann gab er dann 
auf und machte zur Sicherheit ein paar 
Screenshots von den Fehlermeldungen 
der App. 
Wie wichtig die waren, erfuhren wir 

noch an diesem Tag.
Jetzt war zuerst einmal wieder Angeln 
angesagt. Nicht lange und die erste 
Rute verbeugte sich. Michael durfte sich 
wie abgesprochen die Rute nehmen.
Seine Freude war dementsprechend 

groß. Endlich hatte er die Gelegenheit, 
sich mit den Kräften der sagenumwo-
benen Bluefins zu messen. Michael 
drillte mit vollem Körpereinsatz. Fast 
wäre uns das an uns vorbeibrausende 
Schnellboot der Fischereibehörde ent-
gangen. Das Schiff nahm ganz offen-
sichtlich Kurs auf ein kroatisches Sardi-
nenboot. Unsere Blicke wendeten sich 
wieder unserem drillenden Freund 

Drei Global Angler in einem Boot. Was kann da noch schiefgehen? Jagender Bluefin vor den kroatischen Kornaten..

Marcos kühnste Träume wurden sogar noch übertroffen.Wenn es läuft, dann läuft‘s. Schwertfische fängt man natürlich nicht jeden Tag in Kroatien.



Michael Lennertz muss alles geben, um den Thunfisch zu 
bezwingen.
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zu. Wir wendeten erst wieder die Blicke von ihm 
ab, als das Speedboot auf einmal Kurs auf uns 
nahm.
Mir wurde es ganz mulmig in der Magengegend 

in dem Bewusstsein, dass wir einen nicht einge-
tragenen Schwertfisch in unserem Besitz hatten. 
Patrick nahm das eher locker. Klar, man weiß, dass 
die kroatischen Behörden nicht mit den strengen 
Staatsdienern Deutschlands zu vergleichen sind, 
aber trotzdem, wer weiß schon, was da auf uns 
zukommt. 

Kapitän droht vielleicht der Kerker
Patrick war da schon eher um den am Haken 

hängenden Thunfisch besorgt. Sein Flehen über 
Funk half und die Sheriffs ließen uns zuerst einmal 
den Fisch zu Ende drillen. Danach kamen sie sofort 
längsseits und verlangten nach Patricks Papieren. 
Auf die vorsichtige treudoofe Nachfrage, was 

denn los sei, kam zuerst mal keine Antwort, ob-
wohl direkt vor ihren Augen der Schwertfisch 
dümpelte. Zur Überprüfung von Patricks Lizenzen 
entfernte sich das Schnellboot dann wieder. Gut 
eine halbe Stunde sollte die Sichtung der Papie-
re dauern. „Was machen wir in der Zeit?“, fragten 
wir uns. „Natürlich Angeln!“, meinte unser Kapi-
tän. Keine zwei Minuten später stand ich mit einer 
krummen Rute in der Hand an der Bordwand der 
Hidalga. 
Ich möchte nicht wissen, was die kroatischen Fi-

schereiaufseher über uns in diesem Moment ge-
dacht haben. Sie ließen sich das Schauspiel zumin-
dest nicht sonderlich lange gefallen. Schon bald 
kamen sie zurück und nahmen unseren Kapitän 
und seinen Schwertfisch mit. Er musste sich gegen 
die Anschuldigung wehren, dass er einen Schwert-
fisch illegal an Bord genommen hatte, während ich 

mich in einem führerlosen Boot gegen ei-
nen Thunfisch verbissen wehren musste. 
Sicherheitshalber fragte ich bei meinen 
Hilfskapitänen nach, ob sie die Motoren 
starten könnten, um das Boot im Notfall 
zu drehen. „Kein Problem!“, schallte es 
aus drei Kehlen. Nun denn! 

Der Ernstfall tritt ein
Patricks Tauziehen um den Schwertfisch 

lief so ähnlich wie mein Drill ab. Ein Ge-
ben und ein Nehmen. Geschlagen gab er 
sich jedenfalls zu keiner Zeit. Sein Trumpf 
waren seine archivierten Screenshots. 
Mit ihnen konnte er ganz klar beweisen, 
dass die staatliche App nicht funktionierte 
und ihn somit keine Schuld traf. Außer-
dem hatte er auch zu keinem Zeitpunkt 
den Fisch versteckt.
Die Inspektoren hatten übrigens schon 

von Weitem mit ihren ultrascharfen Fern-
gläsern den Fisch gesehen und waren 
sich schon der Sache sicher, diesen dreis-
ten Kapitän heute zu kassieren.
Während Patricks Einkerkerung immer 

unwahrscheinlicher wurde, wurden mei-
ne Probleme immer größer. Mein Thun 
wollte nämlich direkt unter der Hidalga 
durch. Meiner Anweisung, schnell das 
Boot zu starten, kamen die Freunde nicht 
nach. Langsam kam Panik in mir hoch 
und meine Kommandos wurden forscher. 
„Nun macht schon!“ 
Nichts passierte. Schnell stellte sich he-

raus, dass die Jungs die Motoren nicht 
starten konnten. Patrick hatte kurz vor 
dem Verlassen des Bootes unbemerkt 
den Strom in der Kabine im Sicherungs-
kasten abgestellt, um die Batterien zu 
schonen. Ich musste reagieren. 
Mit meinem ultrabequemen Standup-

Harness machte ich mich auf die Reise 
einmal die Hidalga zu umrunden. Dabei 
kam ich mir vor, wie bei einem olympi-
schen Hindernislauf. 
Um den Schwierigkeitsgrad zu erhöhen, 

hatte die Crew sämtliche Ruten in der 
Reling des Vorschiffes belassen. Patricks 
Ruf: „Drillt langsamer und filmt den 
Fisch!“, half mir in dieser verkorksten Si-
tuation auch nicht wirklich weiter. „Bloß 
nicht in voller Montur ins Meer fallen!“, 
dachte ich mir. Mit viel Glück gelang mir 
dieser Husarenritt mitten auf der Adria. 
Zum Ende meines Drills war dann auch 
endlich unser Kapitän wieder zurück. Er 
trug keine Handschellen oder gar eine 
Bleikugel am Fuß. 

Am Ende vielleicht Glück gehabt
Als ich ihn fragte, ob er nun eine Stra-

fe aufgebrummt bekommen habe oder 
ob es den Schwertfisch jetzt bei den 
Kontrolleuren zum Abendessen geben 
würde, antwortete er nur mit einem 
verschmitzten „Ja!“. Welche von den 
zwei Fragen zutreffend war, lasse ich 
hier mal bewusst offen, obwohl wir die 
Antwort natürlich kennen. Wegen der 
Schwertfisch-Affäre konnten wir an die-
sem Tag leider nicht so effektiv angeln. 

Ganz anders verlief es bei Damir. Seine 
Gäste verloren einen Blauflossenthun-
fisch und brachten vier Stück ans Boot. 
Insgesamt fingen Patricks Gäste also 
sechs Thunfische und einen Schwertfisch 
an diesem denkwürdigen Tag. Patricks 
Optimismus wurde nicht nur zur Realität, 
sondern wurde tatsächlich noch um ei-
nen Schwertfisch übertroffen! 
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Damirs Angler drillen auf diesem Bild ihren vierten Blauflossenthunfisch.

Der grinsende Schalk in der Mitte ist Kapitän P. Baier.


